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Plötzlich Schuhkönig
Handel DanielWalder übernimmt das Zepter als grösster unabhängiger Schweizer

Schuhhändler.Mit seinen zwei Schwestern setzt er auf ein neues Konzept.

BenjaminWeinmann

Bata: verschwunden. Pasito: de
fizitär und Zukunft ungewiss.
Branchenführer Vögele Shoes:
seit Mai in polnischer Hand. Der
SchweizerSchuhbranchedrückt,
nun ja,derSchuh.Zusammenmit
den Textilhändlern litten die
Sneaker und StilettoVerkäufer
in den letzten Jahren besonders
stark unter den beiden Gross
trends imheimischenDetailhan
del: dem Einkaufstourismus und
der Verlagerung ins Internet.

BranchenprimusDosenbach
Ochsner ist schon länger in deut
scher Hand. Vögele war mit 219
Filialen somit der grösste unab
hängige Schweizer Schuhkönig –
bis im Mai die polnische CCC
Gruppe die Mehrheit am Tradi
tionsunternehmen übernahm.
Grösster unabhängiger Schuh
händlerderSchweiz –mitdiesem
TitelkannsichnunDanielWalder
schmücken.Der37-Jährige ist seit
2014ChefdergleichnamigenFir
mamit 39 Filialen, die er zusam
menmit seinen Schwestern San
dra(36)undMartina(34) insechs
terGenerationführt.Letzteresind
für denEinkauf verantwortlich.

DieElternsitzen
imVerwaltungsrat

Für Daniel Walder war Vögeles
VerkaufsentscheidkeineÜberra
schung, wie er im Gespräch mit
dieserZeitung sagt. Schon länger
machten inderBrancheGerüch
tedieRunde. Schadenfreudever
spüre er keine: «Die ganze Bran
chehat schliesslich zukämpfen.»
So auch Walder. Betrugen die
Umsätze2010 rund72Millionen
Franken, so waren es im vergan
genen Jahr noch 52 Millionen –
auch, weil die in Eigenregie ge
führten GeoxLäden grössten
teils geschlossen werden.
Dennoch istWalderbemüht,Zu
versicht zu verbreiten.

Sinnbilddafür ist einneuesFi
lialkonzept, dasWalder daran ist
umzusetzen. An 14 Standorten
kommt es bereits zum Einsatz:
Die modernisierten Geschäfte
sindmit einer Lounge ausgestat
tet.DerKundekannSchallplatten
auflegen,dasSortimentauf iPads
durchstöbern, einen Kaffee trin
ken – und natürlich Schuhe pro
bieren. Optisch stechen Postkar
ten,BücherundPlakate insAuge.
DiealtenWerbeSujets sollendie
langeFirmengeschichtebetonen.
Zudem werden vermehrt auch
Accessoires wie Uhren, Schals,
Handschuhe und Ledertaschen

verkauft. Pro Standort kostet das
FaceliftingdurchdenEinbau sol
cher «Wohnzimmer» zwischen
20000und40000Franken.Bis
in zwei Jahren sollen alle Filialen
dasneueKonzeptvorweisen.Die
Rückendeckung der Eltern, die
als Verwaltungsräte amten, hat
Walder Junior. «Sie sind unsere
Sparringpartner,wasdieStrategie
anbelangt», sagtder Junior.«Aus
dem operativen Geschäft halten
sie sich aber vorbildlich heraus.»

Die Offensive täuscht nicht
überdie schwierigeSituationhin
weg, in der sich Walder und die
Konkurrenz befinden. «Wir sa
gen unseren Angestellten regel
mässig,wiedieZahlenaussehen,
damit es keine Überraschungen
gibt.»Die ehrliche Kommunika
tionhabeer vonseinenElternge
lernt.Undwie sieht esdieses Jahr
aus?«Esbleibt schwierig,wir lie
gen insgesamt rund 3 Prozent
unter dem Vorjahresniveau, was
angesichts des langen und heis
sen Sommers undHerbstes aber
ganz beachtlich ist.» Per Jahres
abschluss hoffe er beim Gewinn
auf eine schwarzeNull.

Man sei bemüht, die Kosten
zu senken und die Stundenpro
duktivität der Angestellten zu
steigern. «Wir versuchen, das

Personal effizienter einzusetzen,
zumBeispiel je nachTageszeit in
unterschiedlichen Filialen, also
dort, wo es sie am meisten
braucht», sagt Walder. Zudem
setze man mehr Teilzeit und
Aushilfskräfte ein.

Walder sagt von sich selbst,
er sei praktisch in der Schuh
schachtel aufgewachsen. «In
den ‹Meine Freunde›Alben in
der Primarschule, in denen an

dere schrieben, sie wollen Arzt
oder Astronaut werden, stand
bei mir immer das Gleiche:
Schuhdirektor.»Die Schnupper
lehre in einer Bank habe er nur
auf Gegenwehr seiner Eltern
nicht nachdemerstenTag abge
brochen; den Detailhandel fand
er immer viel faszinierender.

Woeinst die Fabrik stand,
gibt es heuteWohnungen

Dass der Job für ihn dereinst so
schwierig sein würde wie heute,
hätten auch seine Eltern nicht
gedacht, sagt Walder. Anderer
seits sei der Generationenwech
sel mit der Digitalisierung gera
de zur rechten Zeit gekommen.
«Und der Blick auf unsere lange
Firmengeschichte rückt vieles
insVerhältnis», sagtWalder.Was
ermeint: BegonnenhatteWalder
vor 144 Jahren als reiner Schuh
produzent in Brüttisellen ZH.
DochdannkamenzweiWeltkrie
ge und man war gezwungen,
praktischnurnochArmeeschuhe
zuproduzieren.AusderNot her
aus, weil die Schuhfabrikation
nicht ausgelastet war, entschied
Walders Urgrossvater, ein eige
nes Ladennetz aufzubauen.

In den Folgejahren stieg der
Importdruck aus Italien. Und

1972 kam der schwierige Ent
scheid, die Schuhfabrik zu
schliessen. Aus dem einstigen
Hersteller wurde ein reiner Ver
käufer. Auf dem einstigen Fab
rikareal steht heute das zweite
Standbein der Familienfirma:
Immobilien mit rund 300Woh
nungen, in denen zumTeil noch
die letzten Fabrikarbeitenden
von damals wohnen. «Das Ver
mieten von Wohnungen ist der
zeit natürlich etwas gewinn
bringender als der Verkauf von
Schuhen», sagt Walder. Das
Schuhgeschäft werde aber nicht
querfinanziert.

Mittelfristig rechnet Walder
weiterhin mit rund 40 Filialen –
kein grosser Ausbau, kein gros
serAbbau. «Vielleicht zügelnwir
teilweise aber auf kleinere Flä
chen.» Und wenn eine grosse
Kette anklopft, so wie bei Vöge
le? «Ein Verkauf ist für uns zur
zeit kein Thema», sagt Walder.
Seine Schwester Sandra stelle
mit drei kleinen Kindern zudem
die siebte Firmengeneration si
cher. KooperationenmitOnline
marktplätzen wie Galaxus oder
in Zukunft Amazon würde er
nicht ausschliessen. Priorität
habe aber die Modernisierung
des eigenen Verkaufsnetzes.

MigrosBankzahlt künftig keineBonimehr
Löhne Ab demGeschäftsjahr 2019 entrichtet dieMigros Bank keine variablen

Vergütungen in Form vonBonimehr. Zur Kompensationwerden die Fixlöhne erhöht.

In der Bankenwelt sind Boni tra
ditionellTeilderEntlöhnung.Nun
schafft dieMigros Bank diese ab,
weil das Institut sie für «nicht
mehr zeitgemäss» hält, wie die
Bank ineinerMitteilungschreibt.

Ab dem Geschäftsjahr 2019
entrichte die Migros Bank keine
variablen Vergütungen in Form
von Bonimehr, teilte sie gestern
mit. Schonbislang bezog bei der
Migros Bank der Präsident der
Geschäftsleitung keinen Bonus.
Die übrigen Mitglieder der Ge

schäftsleitung sowie die Direk
tions undKadermitarbeitenden
erhielten anstelle eines 13. Mo
natslohns für gute Leistungen
einen «moderaten Bonus» – in
der Regel bis maximal 20 Pro
zent des Jahressalärs. Dieser
wird künftig entfallen.

ZurKompensationwerdeden
betroffenen Mitarbeitenden das
Fixsalär einmalig erhöht, wobei
die Anpassung individuell erfol
gen soll. Der Systemwechsel sei
keine Sparmassnahme, wurde

betont.Vielmehr seienBoninicht
mehr zeitgemäss.DerErfolg des
Unternehmenshängeheute vom
Zusammenspiel vieler Akteure
anderKundenfront sowie in zen
tralenBereichenab, hiess es.Da
bei bergedie variable individuel
leVergütungdurchBoni sogardie
Gefahr, dass sich Mitarbeitende
vor allem auf ihre eigene bonus
relevante Tätigkeit konzentrier
tenunddabei denBlick fürsGan
ze verlieren würden, so die Mi
gros Bank. (sda/mim)

Seba Crypto
hat grosse Pläne

Zug Anlagemöglichkeiten aus
dem Kryptowährungs und
Blockchainbereich sind auch auf
dem Radar von institutionellen
Anlegern wie Pensionskassen
und Investmentfonds. Die Seba
Crypto AG mit Sitz in Zug sieht
lautGuidoBühler kurznach ihrer
Ankündigung, eine Finmaregu
lierte «KryptoBank» zu schaf
fen, bereits reges Interesse:«Bis
her sindbereits fünf grosseAsset
Manager aus dem In und Aus
land bei uns vorstellig gewor
den,» sagt Bühler.

Die SebaCrypto sieht sich als
«Brücke» zwischen der neuen
Anlageklasse der KryptoAssets
undder herkömmlichenFinanz
welt.Die vonbekanntenPersön
lichkeiten aus der Schweizer Fi
nanzwelt getrageneBankhat bei
Investoren aus dem In undAus
land rund100MillionenFranken
eingesammelt (wir berichteten).
Sie rechnetmit demErhalt einer
FinmaBewilligung im ersten
Halbjahr 2019.

VondemKapital von100Mil
lionen fliesse ein Teil in den Auf
bau der Bank, ein weiterer Teil
werde für Kapitalreserven ver
wendet, sagte Bühler. Weiteres
Wachstumskapital von bis zu
200 MillionenFrankenwolledie
Bank in einem sogenannten ICO
(InitialCoinOffering)beschaffen.
Mit schwarzen Zahlen für die
Bank rechnet der CEO bereits
nach zwei Betriebsjahren. (sda)

Komax gründet
neueGesellschaft

Marokko Das Industrieunter
nehmenKomaxausDierikonwill
das NordafrikaGeschäft im Be
reichPrüfsystemestärken.Eshat
dazu in der Hafenstadt Tanger
die neue Gesellschaft Komax
TSKMarocmit gut 20Angestell
ten gegründet. Ziel sei es, im
stark wachsenden nordafrikani
schen Markt eine noch stärkere
Position zu erlangen, teilte Ko
max gestern mit. Bislang seien
Kunden in Marokko von einer
Tochterfirmen in Tunesien und
der Türkei bedient worden.

Komax hatte inMarokko be
reits mit einem Unternehmen
zusammengearbeitet. Teile die
ser Gesellschaft sowie die Mit
arbeiter würden übernommen,
hiess es weiter. (sda)

Walder-Chef Daniel Walder (37) mit seinen beiden Schwestern Sandra (36, Mitte) undMartina (34). Bild: PD

Mehr Lohn und Erfolgsbeteiligung bei Migros Luzern

Auf den 1. Januar 2019 erhöht die
Migros Luzern die Lohnsumme
ihrer rund 6000 Mitarbeitenden
um 1 Prozent. Die Lohnerhöhun-
gen erfolgen individuell, teilt das
Unternehmenmit. Die Angestell-
ten erhalten zudem eine Erfolgs-
prämie. Insgesamt werden dafür
2,4 Prozent der Lohnsumme ein-
gesetzt. Bei Erreichung der Jah-

resziele 2018 wird sämtlichen
Mitarbeitenden im Frühjahr 2019
eine Erfolgsprämie von 700 Fran-
ken ausbezahlt.

Per 2019 tritt zudemein neuer
Gesamtarbeitsvertrag in Kraft. Teil
davon ist unter anderem einMut-
terschaftsurlaub von 18 Wochen
sowie ein Vaterschaftsurlaub von
3 bezahlten Wochen. (mim)

Käufer in Sicht für
Vögele Österreich
Mode In Österreich könnte die
ModemarkeCharles Vögele bald
erneut den Besitzer wechseln.
Der SaniererGAEurope, der den
österreichischen Ableger von
Charles Vögele im September
übernommen hatte, nachdem
dieser Insolvenzanmeldenmuss
te, prüft bereits Angebote von
potenziellen Käufern. Der Über
gangsei fürAnfang2019geplant.

ImSommerhattedieSempio
neFashion,welchedenSchwyzer
CharlesVögeleKonzern 2016
kaufte und die Filialen in der
Schweiz danach in OVS-Läden
umwandelte, Insolvenzangemel
det, alle Läden geschlossen und
die Mitarbeitenden entlassen.
Wenige Wochen nach demMut
terkonzernwarauchdieösterrei
chische Tochtergesellschaft plei
te, wurde dann aber vom deut
schenFinanzberaterundSanierer
GAEurope gekauft. (sda)

«EinVerkauf
ist füruns
zurzeit
keinThema.»

DanielWalder
Chef der SchuhhausWalder AG


